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Aussichten für Deutschland .

Seit den letzten fünfundzwanzig Jahren spielt

das officielle Deutschland eine ganz eigenthümliche
Rolle unter den europäischen Staaten . Mitten inne

zwischen Rußland und Frankreich steht es beständig

auf der Schwebe , welcher der beiden Staatsformen ,
die dem Feudalismus gefolgt sind , es sich zuwenden

will : dem offenen russischen Absolutismus oder

der französischen Bastardform , dem Constitutiona -

lismus . Ein passenderes Land für solche Experi¬

mente gibt es nicht aus dem Erdboden ; das ganze

Gebie,t ist ohngefähr wie ein botanischer Garten in

allerlei Felder eingetheilt , in welche die verschiede¬

nen Gärtner nacheinander alles mögliche Gepflänze

aus allen Zonen der Erde einsäen ; für die erotischen

Pflanzen ist es zu kalt , für die nordischen Moose zu

warm , das einheimische Unkraut verdrängt die

fremden Sämereien und wuchert allein fort bis es

sich den ganzen Boden erobert hat . ES ist höchst

eigenthümlich ! Die officiellen Partheien und die

Regierungen sind wie mit Blindheit geschlagen .

In den sogenannten constitutivnellen Staaten

hat der Geschmack der Regierungen am Absolutis¬

mus nicht mehr als die Gleichgültigkeit des Volkes

gegen die Verfassung zur Vernichtung dieser Staats -

sorm geführt , — in Hannover , in Baiern , in Chur -

hessen , in Nassau , in Hessen - Darmstadt , in Coburg ,

Feuilleton - es vorwärts .
, , ,

°

Der Verein „ zum hsstorischen ' Christus "

in Berlin .-'

Wird hier Weißbier geschenkt ? es glühen ^
' - Begeifteri die Köpft ; .
Nein , hier werden , mein Freund ,

Fünfe gerade gemacht . ^

Zur Titelfrage . .

Laß doch dem Dinge seinen Lauf !

Von „ Durchlaucht " zur „ Hoheit " hinauf .
Es blies schon mancher Frosch auf Erden ,

Und konnte doch kein Ochse werden .

Recept zum „ deutschen Nationalverein . "

Polenblut , Kvsakenknute ,
Schwarz -roth -goldner Teutonismus ,

Bairisch Bier und Haselruthe ,
Etwas preußischen Pietismus ;

Dann von zwanzig Eminenzen

Such ich zwei Loth Hirn zusammen ,

Und mit Schellingschen Potenzen

Dring ich faules Stroh in Flammen :

ja selbst in Baden ( ich komme darauf in den näch¬

sten Tagen besonders zu reden ) ist die Action der

Stände auf ein Minimum heruntergebracht , das

bereits bei den meisten in das Gegentheil , d . h . in

die freiwillige Anerkennung der eigenen Nichtigkeit ,
und iü die ausdrückliche enthusiastische Anbetung

des Absolutismus ümgeschlagen ist . Ich citire statt

der meisten nur Baiern , wb man die Stände zusam¬

menberuft , um ihnen zu erklären , was ohne sie

geschehen ist , waS sie nicht thun dürfen , und daß

man sich im Übrigen nicht daran kehren werde ,
was sie etwa wünschen , und wo die Stände ein¬

stimmig sich glücklich preisen , daß man ihnen ihre

Geschäfte so erleichtert und vereinfacht hat .

In dem absolut absoluten Preußen ganz die um¬

gekehrte Erscheinung . Der officielle preußische Libe¬

ralismus sehnt sich darnach , seine lahmen Glieder

auf den gepolsterten Bänken eines Ständehauseö
recken zu können ; der König tapptnach einer Staatö -

form , bei der er bleiben kann was er ist , durch die

aber die disparaten Provinzen Preußens und die
'
Staatsbewegungen in eine gewisse Einförmigkeit

gebracht würden . Wer weiß , wenn nicht andere

nicht bei der
'
Rechnung berücksichtigte Größen da¬

zwischen kommen , bekommt Preußen vielleicht noch

eine Constitution !
' " ' ' ^

Neben diesen politisch - romantischen Träumen und

Selbsttäuschungen geht die deutsche nicht - politische

„ Deutsche Nativnalvereine " '

Sind urplötzlich draus geworden ,
Und Mephisto wird , ich meine ,

- --

Großcomthur vom Schwanenorden . "

„ , , ' > , ! . ' - r.- . . . .
Georgi - Ljteratur .

Jetzt sehen , wir — wenn auch die Kerker >. > . .-

Zu stark noch sind zum Niederreißen

Doch konstitutionnellp Löwen . . .. .. !

Den halkwerreckten Esel beißen . -

Die heilige Allianz der Völker .
- Nach .Ecrangcr, .voi ; G . Weber .

Des Friedens Göttin schwebte zur Erde

Sie spendete Blumen und Ähren und Gold ; "

Himmlisches Licht den Äther verklärte
' " ' '

Wo des Krieges Donner kaum noch gerollt .

„ Engländer , Franken , Morigolen , Kirgisen ,

„ Belgier , Deutsche , ihr habt euch verkannt .

„ Völker ! ein heiliges Bündniß zu schließen

„ Reicht euch die Hand !

„ Sterbliche , denen vom Hasse ermüdet ,
>

„ Dennoch der Schlaf von dem Lager sich stahl ,

Gesellschaft ihren eigenen Weg . Ter Adel wird von

Tag zu Tag ärmer , oder wenn er reich bleibt , ist

ihm sein Geld lieber als seine Ahnen ; die Indu¬

strie scheidet die Massen mit fast unbegreiflicher

Schnelligkeit in Reiche und Bettler , und je gleich¬

gültiger den Reichen und ^ den Bettlern die abstrakte

politische Berechtigung und die Staatsform wird ,
desto drückender 'werden für die einen die Lasten des

Staates und die Entbehrungen des Lebens , desto

üppiger und wollüstiger das Machtgefühl und die

Genußsucht der Andern . So haben sich auch in

Deutschland zwei ganz neue Menschenklassen gebil¬
det , die man in andern Staaten schon seit längerer
Zeit als Proletariat und Bourgeoisie unterscheidet .

Während aber , z . B . in Frankreich , England und

Amerika , diese neuen Klassen in derForm politischer

Partheien erscheinen , während dort die Bourgeoisie

herrscht und das Proletariat unterdrückt ist , eriftirten
beide bis jetzt inDeutschland kaum für den Staat , oder

sind , so weit es der Staat kann , beide unterdrückt ..

Erst seit kurzem kamen sie zum Vorschein , und gleich
in einem so kecken heftigen Auftreten , daß das ganze
gedankenlose moderne Mittelalter davon zusammen -

schauderte : in der Gestalt der Arbeiter - Äufständp
und des Königs -Mordes .

'
,

Eine andere Erscheinungsform ganz derselben

Zustände hatte namentlich der preußische StaM
bereits kennen gelernt , und eine wahre Hetzjagd da -

'

„ Theilt was dep kleine Erdkreis euch bietet ; , , ,

„ Allen ja scheinet der Sonne Strahl . ...

„ Am Wagen der Macht habt ihr ziehen müssen,F .,

„ Vom Wege des Glückes euch abgewandt .

„ Völker ! ein heiliges Bündniß zu schließen
" /

' ^ '

, ,Reicht euch diöHand ! ^
i . ? . 2

ij . . . l ! .

„ Während dem Nachbar Feuer ihr zündet c lX i .

„ Hebt sich der Nord — und es brennt euer Dach , u , u

„ Nun kein Rauch mehr Feuer verkündet ^ r -

„ Feiert der Pflug , denn der Pflüger erlag ; ist '- : -X ^

„ Und an der Völker Grenze entsprießen - ,

, ,Saaten dem blutgetränkten Sand .

„ Völker ! ein heiliges Bündniß zu schließen

„ Reicht euch die Hand ! -

„ Und in den Städten , die noch in Flammen , - nux -

„ Markten und feilschen die Fürsten kalt , n

„ Rechnen und zählen die Seelen zusammen ,
„ Die der blutige,Sieg gab ihrer Gewalt .

' /

„ Drückendes Joch habt ihr von euch gewiesen ^
'

„ Unmenschliches Joch hält jetzt euch gebannt .

„ Völker ! ein heiliges Bündniß zu schließen -,,; . ... ; . ^

„ Reicht euch die Hand ! , .

„ Daß nicht Ares zum Scheine nur schweige

„ Stellet das Land in Gesetzes Hut .

„ Fürder der Springquell des Bluts nicht steige
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gegen unternommen : die Philosophie und die Lite¬
ratur ; jetzt ŵipd es

^
an die Verfolgung des Lebens

selbst und 'der Nöeüscheu rn Masse gehen , und dann
ha,t die Stm ^ /geWageu, ^ wo mit allen andern ,
Sünden '

(Ntch
'^dre versuchte Gewalt .an der freiend

- n , «l0 »1I!' ' ^ „ tr k»v r , »s --»o 2 -'
Natur des ^GMxs Mgcht wird .- -Daß die Rache so
gründlich '

.sein wird ' als es die Geduld und die
Schmmh Ä '

r , dafür bürgt
' mirider Gang , den die

deutsche Entwicklung cingehalten hat , und die

Blindheit mik M die in Pietismus und Nation « -
lisyrus, ! M Sicherheits - und Vaterbands - Gesühlen
stcckendett

'
Pästcheien 4iüd ^'

Regierungen geschlagen
sind . Der großen französischenRevolution ging die
Kritik des Staats und - der^Ueligiim - vom Stand¬
punkt des abstrakten Rechtes und des religiösen
Atheismus voran , — die Revolution blieb bei dem
politischen Bürgerthum und der Irreligiosität sicf
Heu ; Erneuten , Attentate und Arbeiter - Aufstände
auf der einen, die Allgewalt der Industrie auf der
andern Seite waren ihre Folgen, . , . Die deutsche
Kritik geht vom Wesen des wirklichen geselligen
Menschen und der Natur aus, , und zerstört die ab - ,
straften Begriffe von Politi .k^ und Religion , indem
sie diese mensck) lrch erklärt .^ ^ . .

Der deutschen Revolution voran '
gehen die par¬

tiellen Aufstände , Arbeiter - Erneuten,und Attentate ,
drum wird sie auch bei der Eonstitniruug einer neuem
menschlichen Gesellschaft, bei der höchsten An¬
erkennung der Natur des menschlichenWissens und
der

'
mcnschlichenGefühle ankommen, ^

Illustrationen , 7 ^
zu der neuesten Labinefsstylübung Friedrich Wilhelm I V .

"
„ Ich kann den vaterländischen Boden nicht, wenn

auch nur auf kürze Zeit , verlassen, ohne öffentlicĥ
den tiefgefühlten Dank m Meinem und der Königin
Namen auszusprechen , von dem Unser Herz bewegt
istZ Er ist

' '
durch die unzähligen mündlichen und

schriftlichen Beweise der Liebe zu Uns erzeugt wor/
den , die das Attentat vom 26 . Juli hervorgernsen
hat,

" — der Liebe , die Uus im Augenblicke des
Verbrechens selbst entgegenjäüchzte ., als die Hand
des Allmächtigen das tödUiche Geschoß von Weiner .

Brust zu Boden geworfen hatte . Im Aufblick zu
dem göttlichen Cpretter gehe Ich mit frischem
MuAe anMein Tagewerks DeAnneNes zu voll¬
enden , Vorbereitetes auszuführen , da^ BöseMit
neueEieges - Gewißheit zu bekämpfen, und Mei¬
nem Volke das zu sein , was mein hoher Berns mir
auflegt , und Meines Volkes Liebe verdient . "

Erdmanttsdorf , den 5 . August 1844 .
^ ^

(gez . ) Friedrich Wilhelm .
" -

Der unmittelbare Affect ist ein ^ schlechter
Schriftsteller . Der Brief , den der Liebende in gro¬
ßer Aufregung der Geliebten schreibt , ist kein styli-
stisches Muster , aber eben diese Konfusion des
Ausdrucks ist der kl arst e , sinnfälligste , herzergrei¬
fendste Ausdruckdon der Macht der Liebe über den

Briefsteller ; PiL ^Ncacht ^ rr^ Liebe ' Ger den Prchf^
steller ist die Macht der Geliebten über .ihn . Jene
leidenschaftliche Unklarheit und haltlose Verwir¬

rung des Styls schmeichelt daher . dein Herzen der
Geliebten , indem das reflectirte , allgemeine und
daher unzuverlässige Wesen der Sprache einen un¬
mittelbar individuellen , sinnlich- gewaltsamen und
darum absolut - zuverlässigen^ Charakter

'
angenom¬

men hat . Der verdachtslose Glauben an die Wahr - .
. ' 5- ' -iu ." . . ^

heit der Liebe , welche der
^Gefiebte fnrste ^̂ äußert ,

ist aber der höchste Scübst^enuffder ^Geliebten , ihr
Glauben an sich selbst .

^
.

Aus diesen Vordersätzen folgt : Wir
^erweisendem

preußischen Volke einen unermeßlichen^ Dienst ,
wenn wir .die . innere Wahrheit des königlichen
Dankes

'
überf allen Zweifel erhebest . Wfr erheben,

diech Wahrheit aber über allen Zweifel , indem wir
die Gewalt der dankbaren . . Empstndung über den
königlichen Schriftsteller bewe .iserrj uyd wir . beweisen

!dle Gewalt dieser Empfindung über den königlichen
SchÄtsteller , indem, ^ .fr dje sty l icht.ische C 0 nfu - .
jsio n dcDd a nk sa g enden Cabine ts

'
ordre beweisen, .

Man nmd als§ den . Zche,ch unserer patriotischen
Analyse nicht mMufcn V

, ^
i „Ich kann den vaterländischen Boden , nicht,jweun
auch nur ans kurze Zeit verlassen , yhiw öffentlich^
den tiefgefühlten Dank in Melnem und der. Königin
Namen auszusprechen , von dem Unser,Herz be- . -
wegt ist .

"

Nach der Satzstellung glaubt man im ersten
Augenblick, die ^Wtzljchdn Busen kftim -'M>Wihrem
eigenen Namen bewegt . Schärft die Verwunde¬
rung ^ über diese sonderbare Bewegung das Nach-
deizAn , so findet man f daß sich- die rSkMv'dWer -
biüdnng „ von dem User Herz' beWg^ ist̂ ,micht
aus den Namen '

, sondern äuf dentwert er
^
abste¬

henden Dank bezieht . : Der Gingütaris „ unser
Herz " für das

^Herz des Königs und W/Hpr -z der
Königin kann als poetische.KsihnhoiH -M herzlicher

^Ausdruck der herzlichen-Einheit des -herzlichenHohen
iPaars gerechtfertigt werden . Die lakonische Kürze :
„ in Meinem und der Königin Namen " statt : ,4n
meinem Namen uno rm Namen der Komgm " ver¬
führt leicht zu einer falschen Deutung . Unter „ mei¬
nem und der Königin Namen " läßt sich der ei n -

- fAchle Name des Königs verstehen, da der Name
des Manns , des Mannes und der Frau Name
ist . Nun ist es zwar ein Privilegium der , großen
Männer und her Kinder , statt ihres „ 8ch " ihren
Namen zum Subjekt zu machen . So darf Cäsar
statt : „ Ich siegte " sagen : „Cäsar siegte .

" 'So sagen
die Kinder nicht : ,Zch will iw die Schule nach
Wien gehn, .

"- sondern : ^Friedrich - Kakl,Wilhelmrc .
will in die Schute nach Wien gehn . " Eine gefähr¬
liche Neuerung aber wäre , sein „ Ich " znm' Subjekt
zu machen, mnd zugleich zu versichern," dies „ Jch " '^

sprechet .in fernem „ eignen " Namen ? -Eine solche
Versicherung könnte das Geständniß , daß man ge -"

wöhnlichmicht aus eigener
'
Inspiration spreche," zu

"

enthalten scheinen . „ IchkanüdenvaterländischenBö -
den nicht, wenn auchmur auf kurze Zeit - verlassen"

ist eine nicht ganz geschickte und nicht eben das Ver¬
ständnis; erleichternde Umschreibüng

'vön ^ „Jch -kann
den vaterländischen Boden selbst -auf kürze Zeit

'
nicht^

verlassen >. ohne rc.." Diese Schwierigkeit entstand
durch.'dio Kombination der drei Gedankens 1 ) daß
der König seinen Boden verläßt, " 2) daß et ihn nnr ^

auf kurze Zeit verläßt , 3) daß -erdas " Bedürfm
'
ß

sühl .t, . dem Volks zm dankeM Die ^zu gedrängte Ver -
öffentlichung dieserdrei Gedanken -bringt den Schein -
hervor ) Vals spreche der^ König seinen' Dank -nur ^

ansv Mil . er : .seinen .Boden verläßt . War aber der"

Dank ein ernstgemeinter - strömte er aus dem ^Her ^
zen, -so) ki)nntecheinL Äußenmg - unwöglich an eineiü

- n

„ Für FürstenLank und Ewberungswuth .
, ,Die Zaübermacht ist den Sternen entrissen §
, „Heute noch schreckte , was morgen verbanm . ^ ^

„ Volker ', ein heiliges Bündniß zu schlicßenj"
'' -b ! - 4NS,

„ Reicht euch die Hand . -' -4' - ' ^

. ,4l - " ' n - - . 4 ^ uj /
„ Frei nun athme die Wett und freier , . , .
„ Hüllt das Vergangene in Nebel und Dunst ,
„ Säet das Korn beim Tone der Leier,
„ Der Friedensgöttin nur Opfer der Kunst ! '

„ Die lächelnde Hoffnung der Fülle zu Füßen -

„ Empfangen von Hymen das WestePfand ! " ^

, ,Völker ! ein heiliges Bündniß zu schließen ,
" i ' " <>'

„ Reicht euch die Hand ! " - 1 -2 ^ '

^ . . . . ' luM -.
Sprach 's , und die Göttin zum Äther entschwebte. '- - ^ ,
Im Herzen der Fürsten selbst hallte es nach,— -

Frühlinges Grün die Erde belebte *) ,
Blumenduft ries Amoretten wach^ i4 . ^ '

Fränkische Weine den .Fremdlingen fließen ,
- ri ,

Sie ziehen ja fovtsin '
.s heimische. Land . änu

Völker ! den heiligen Bund laßt uns schließen^ .' 4
Uns reichen die Handck . . . . -. rjtt. binc -- ,

_ ! ' b
'
Hi l.'UllN ,

Der Herbst 1818 war ausgezeichnet schön, viele Frucht-
'

bäume blühten wieder, selbst im Norden Frankreichs"" '

4DN

-chiM rflün U'MpbMuqV

Mar at üb er den Kölner Donrllair .
Um die Geister einzuschläsern, braucht man dir Sachen

nur laufen zu lassen . Indessen verläßt man sich nicht
immer auf die Macht der Zeit allein . Zur Macht der zeit
und zur Zerstreuung der, Feste-sügt. man noch abkeitende
Beschäftigungen hinzu : man unternimmt irgend ein Natio¬
nalmonument , läßt öffentliche Gebäude , große Straßen ,
Plätze und Kirchen erbauen . So wird der Geist immer
schlaffer; und endlich , wett verliefen die Völker darüber
aus den Augen ? ihren Feind/

' ' c, ^ " "

Sobald die Geister abgespannt werdeii'/ ' fängt ^ die
Schlechtigkeit der Herrscher an sich ' zu entwickeln ; ihr
Interesse im Auge , denken sie nur auf die Mittel es durch¬
zusetzen ; aber Anfangs hüten sie sich sorgfältig irgend et¬
was zu thun , was die tiefe Sicherheit stören könnte .
! Nach und nach scheint alles beruhigt und die Kirche ist
fertig geworden zur Einsegnung des todten Volks . Aber
das kundige Auge des Piloten steht am äußersten Hvri -"

zont sich schon den Keim des Sturmes erheben,r der bald
alle Menge in Aufruhr,,bringt , -- - :5m .

^
i ^ 4 >68, .LÜS1Me» Ü6 1'L8ki »VH>86 .

? .Ur - ul ' Ä '>n
i .„BLrLMLgu« g^ ,z ^ ^
Die Nedaktion hat fvlgendtn ' Brief erhalten :
! In dem setzten Feuilleton des ,/Vorwärts ^ haben Sse
- NO-, 1 --- chliiltV

"
.

unter mehrern andern Gedichten eines von mir *)
'
jedoch

mit Unterdrückung meines Namens ausgenommen .
Es wäre mir vollkommen -gleichgültig vom - Publikum

als Verfasser desselben gekannt zu sein , wenn sämmtliche
Gedichts pîcht mit dem Namen „ G e op g W -e b e r " mi -
terzeichnet wären , und ich also bei einer späteren Veröffent¬
lichung nicht zu^

dem Verdachte berechtigen. , schulte als
schmücke ich Mich

^
unrechtmäßigerweise mib .deffen literari¬

schem Eigenthmne . - ^ -»-üV n -- '
Aus diesem Grunde bilke ich

'
Sw diesen Jrrthum , der

von Ihrer Seite gewiß sehr absichtslos , in der nächsten
Nummer des „ Vorwärts " zu berichtigen .

Freundschaftlichste ' > - "

j
- -ui .ber Ihrige :i -T m-- -i .P

.>ur-r^ MLü,r «^ '

j. m hi'ül ') -'V-
-u.-;

Paris , den ilV August .1844.
-TiM "- ATNTYEt -

*) Es ist das erste in N . 64 abgcdruckte Gedicht, gegen des¬
sen Autorschaft sich so eben H . Weber auch verwabrt .

l
' . ui - - - olb « -. ch

'
- r " -. -

^ chü -rit/L
g!

' ch > ch -iD
m - nü

: ünlri . - u : -.'1 - :
' >ü>



3

solchen Zufall geknüpft sein . Voll Herz macht sich
unter allen Umständen Luft.

„Er ( der Dank) ist durch die unzähligen münd¬
lichen und schriftlichen Beweise der Liebe zu Uns
erzeugt worden , die das Attentat vom 20 . Juli
hervorgerufen hat — der Liebe, dieUnö nnAugens
blick des Verbrechens selbst entgegenjauchzte, als
die Hand des Allmächtigen das tödtliche Geschoß
von Meiupr Brust zu Baden geworse-r hältst

?Ran weiß nicht , ob das Attentat die Liebe oder
die Beweise der Liebe hervorgerufen hat , umso we¬
niger als der Genitivus „ der Liebe " ''nachder Paren¬
these wieder als der herrschende und accentuirte
Rcdetheil des Satzes erscheint. Die stylistische
Kühnheit ur der^ Wiederholung dieses Genitivus

. springt - in die Äugen - Die Schwierigkeit wächstj
wenn wir den Inhalt des Satzes betrachten .
Drahte die Liebe , welche sprach und schrieb, unmit¬
telbar als das Subjekt bezeichnet werden , welches
auf der Straße lärmte ? Erheischte Nicht die chrono¬
logische Wahrheit , smi

't der Liebe zu beginnen ( die
sich sogleich in Gegenwart des Ereignisses äußerte ,
und dann erst zu den späteren Äußerungen der Liebe
in Schrift und Rede überzugehn ?

War nicht der Verdacht zu vermeiden , als wolle
der König zugleich der Aristokratie und dem Volke
schmeicheln ? der Arist okratie -

, indem ihre schrift¬
lichen und mündlichen Liebesäußerungen -

, obgleich
der Zeit nach später als die populären Liebesäuße -
rungen , doch der Wirkung nach früher den Dank im
königlichenHerzen zu erzeugen wüßten ; dem-V o l ke,
indem seine jauchzende Liebe für ein und ' dasselbe
Wesen wie jene schreibende und redende Liebe er¬
klärt , also -der Geburtöadel der Liebe aufgehoben
wird ? Es scheint endlich nicht ganz geeignet , Got¬
teshand unmittelbar das „ Geschoßt pariren zu
lassen , indem e-inigerMaaßen confeguentes Denken
ans diese Weise zu dem Trugschluß gelangen wird,
Gott Habe die Hand des Frevlers zugleich ans den
König geleitet und zugleich das Geschoß von dem
Königüabgeleitet ; denn wie' kann' -man eino einsei¬
tige Aktion 'Gottes voraussetzen ?

„Im Aufblick zu dem göttlichen Errettet "
gehe

ich mit frischem Muth an mein Tagewerk , Begon¬
nenes zu vollenden , Vorbereitetes auszusühren, das
Böse mit Sieges -Gewißheit zu bekämpfen und mei¬
nem Volke das zu sein, was mein hoher Berns mir
auflegte und meines Volkes Liebe verdient «

"
Mpn kann nicht wohl sagen : „Ich gehe , „ etwas

zu sein .
" Allenfalls kann man gehen „etwas zu wer¬

den .
" Die Bewegung im Werden erscheint wenig¬

stens als Resultat der Bewegung des Gehns, ob¬
gleich wir auch die letztereWendung nicht als korrekt
empfehlen w ollen . Daß Seine Majestät „ im Aus¬
blick ^zu Gott geht, " das „Begonnene zu voll¬
enden, das^Vorbereitete auszuführen, ^ scheint we¬
der der Vollendung noch der Ausführung günstige
CbanceN zu versprechen. Um Begonnenes zu vollen¬
den und Vorbereitetes auszusühren, dazu muß man
den Blick fest auf das Begonnene und Vorbereitete
richten , und nicht von diesen Gegenständen weg in
die blaue Lüft schauen. Wer wahrhaft „im Aufblick
zu Gott geht, " wird der „nicht im Anblick Gottes
aufgehn ?^ Werden dem nicht alle weltlichen
Pläne und Einfälle vergehn ?, Der isolirte , durch
ein Comma auf sich feW verwiesene Schlußsatz :
„und meines Volkes Liebe verdient, " scheint, auf
einen unausgesprochenen , versteckten Nachsatz zu
deuten , wie ejwa ^„Verdient die Knute des Schiva-

gerö Nikolaus und die Politik des GevattersMet -
ternich.;

" oder auch : „verdient das Conftitutiönchen
des Ritters Bunsen . " ^

- - ^ : -n ' ^

5 9 .UI -
< !. s. u ' - ^ r -

) ch. , s,Correspon ^enz ..
^ Ui ^

Berlin , lOten August . Sie hatten Recht ,
wenn Sie ruifern König einen politischen Gour-
mand, einen politischen Eklektiker und Dilettanten
nannten ; Sie hatten Recht, , wenn Sie uns eine
abenteuerliche Mischung aller Staatsformen pro¬
phezeiten ; aber Sie hätten sich doch nicht träumen
lassen, daß Preußen nahe daran war , mit einer
Eonstitutnon beschenkt zu werden, , daß es dieser
Gefahr noch immer nicht entlaufen ist ?
, Ritter Bunsen heißt der Vater des neugebor -
nen Kindes. Der König war so griesgrämig, ge¬
worden,

'
so — erlauben Sie den Berliner Aus¬

druck — so eklich und zorümüthig,
'

daß Niemand
es ihm recht machen konnte, daß Niemand sich an ,
ihn hinanwagte. Womit kann man Seiner Ma¬
jestät wieder gute Laune verschaffen ? Niemand
wußte Rath . Da kömmt Bunsen aus England und
hat . ein ganz kleines , christlich - germanisches, eng¬
lische- preußisches^ ständisch -repräsentatives, servil-
libera(es Constitutiönchen in der Tasche . Er spricht
davon , er legt das Schriftlein Seiner Majestät vor,
und siehe , Seine Majestät verspürten wieder guten
Appetit und um den geistreichen Mund spielte ein
wohlgenährtes, schalkhaft-gnädiges Lächeln . „Con¬
stitution, Constitution, Bunsen !- Das war der
Humor davo'nj wie Corporal Gyr sagt . Wie 'ein
Lauffeuer geht dje Parole von Mund zu Mund ,
alle Köpfe — lueus a non iueenäo — gerathen in
Aufruhr . Seiner Majestät erhabener Bruder und
presumtiver Thronfolger, der Prinz von Preußen!,
stürzt Höchstselbst nach dem Schloß — denn jede
andere Constitution, als dw wer . preußischen Ar-
mie^ — scheint ihm vom Überfluß und daher vom
Bösen . Er spricht zum allerhöchstenBruder, wie der
Hoftnarschall Kalb zum Präsidenten : „Ihr seid ein
gelehrter . Mann, i Ahr seid ein vortrefflicher Redner

aber ich , was soll äus mir werden den andern
Tag "? Ich bin höchstens

'
ein Bauchredner , also" —

doch alles vergebens , Bunsen, Ritter Bunsen siegt.
Bunsen , im Siegesübermuth und in vorwegge¬
wonnener Premier -Minister- Laune , hat sogar , die
Kühnheit, dem Prinzen von Preußen einen Besuch
ä, l '

auglawe zu machen; d . h . er kommt gegen alle :
" geheiligte Sitte vor das prinzliche Palais vorge -

ritten . Der Prinz empfängt ihn kalt und schreibt
gleich darauf an den Minister von Bülow — den
Minister der auswärtigen Angelegenheiten — es
sei ein Mensch .zu Pferde zu ihm gekommen, der sich
für den Gesandten in London ausgegeben, , man
möge nachsorschen , ob daS kein Betrug sei . Es wird
geforscht , es wird geschrieben , es wachsen die Ak¬
ten an,und richtig — '

Bunsen ist wirklich der Toll¬
kühne , der das Ungeheure gewagt . Mit diesen Be¬
weisen von dem gefährlichen,

'neuerungssüchtigen
Charakter seines Gegners eilt der Prinz wieder
zum Könige , allein Bunsen steht fest . Guter Hoff¬
nung rM er nach EnglMd und der König will,
noch schlafen — da Mt ver Schüß l Oö ävohl mit
HmWchHK .Äststi

'
trchchn, die christlich -germanische'

Eonstitütion verpufft M ? Dir Antwort auf diese
, Fragerulst nvchlim duükleu .Schoos der Zustmft . -

Der ^angebliche Preuße ^ zn den
Randglossen re. re. ^ - -

i ll . - - N '
.

Vorwärts" N . 63 und 6t . )

In der letzten Randglosse heißt es : „So vieler
Weitläufigkeiten bedurfte es , um das Gewebe
von Jrrthümern , die sich in eine einzige Zeitungs¬
spalte verstecken, ^ zu zerreißen. Nicht alle Leser kön¬
nen dis Bildung und die Zeit besitzen , sich Re¬
chenschaft über solche literarische Scharlata¬
nerie abzulegen . " ..

Allerdings, „die Bildung und die Zeit," die
Herr Marx „besitzt,," waren zu diesen Rand¬
glossen nöthig, aber die Bildung jedes Lesers
reicht vollkommen aus , um den Wurm der Mürri¬
schen Bildung ohne weitere Beihülse selbst zu ent¬
decken . Auch der „ Preuße" ist nicht zu verkennen.
Er hält „daö Gewebe seiner Zrrthümer" nicht für
so schädlich . Überzeugt sich daS Publikum von seiner
„ literarischen Charlatanerie, " so wird er für seine
^ Zrrthümer" keine Leser mehr finden. Bringt er
aber „Zrrthümer" vor , und sie werden angehört und
geglaubt, so ist ja das „ Zerreißen ihres Gewebes "

jeden Falls die Enthüllung der Wahrheit . Was ist
für ein .Unglück dabei ? Doch höchstens dieses , daß
die Enthüllung der beabsichtigten Wahrheit auch
noch eine unwillkürliche aüs Licht bringt.

„ Es irrt der Mensch, so lang ' er strebt . "

„Ein Preuße . "

- - , r >> '
Fräulein Tschech.

Das edle achtzehnjährige Mädchen gibt an Muth
und gewandter Rede ihrem kühnen, viel erprobten
Vater nichts nach . Dif Frankfurter Blätter berich¬
ten , wie sie, W aller Eristenzmittel beraubt ist ,
gesagt : der König, der ihren Vater so elend ge¬
macht, habe jetzt die Pflicht , für sie zu sorget! . Der
Prediger Vater ward nunmehr zu ihr gesandt um
ihr „weltliches Herz zu rühren, " aber er entfernte
sich bald mit den Worten k „Diesem Frauenzimmer
ist mit der Religion mcht beizukommen. " Ein Mäd¬
chen welches ausruft : „ Ich bin stolz auf meinen Va¬
ter der nachdem Königgeschossen hat ! " ist ein schwie¬
riges Beichtkind ; das mag der Herr Prediger sich mer¬
ken . Wenn es aber erlaubt ist, aus diesem einzelnen
Fall ZeinenSchluß zu ziehen, so können wir nicht
umhin über den Aufschwung zu erstaunen , den das
deutsche Bewußtsein seit Kurzem in tiefster Ŝtille
genommen . Ein Bürgermeister , der , durch Zntri-
guen abgefetzt und verleumdet , keine

^Anstellung
mehr findeft hält mit seiner Tochter in der grim¬
migsten Noth/o lange ruhig aus bis der Hunger

Mn zum Bettler währeMdreier Tage zwingt ; dann
erst,

"̂
nachdem er alle gütlichen Mittel versucht,

greift er zum letzten, aber nicht zum Selbstmorde
nach alt - sentimentaler Manier : nein , zum Rache¬
morde ! Sein Kind weiß eö ^ und verräth ihn nicht ;
unerschütterlichrwie - v gr Per That , stehen sie beide
auch noch ihr da : völlig bei Verstände , mit ruhi¬
gem Gewissen . Das hat sich noch nie in Deutsch¬
land ereignet ; unerhört ist . dort, solche marmorne
antike Bjutthat, solche kurze bündige Weise, dem

„ eigenen . gemarterten Herzen Genugtuung zu-schaf-
fen . Wir enthalten uns weiterer Äetrach jungen für
diesmal und weisen nur noch aüfrdiL grmzeNloße
Bestialität Ver deutschen Zeitungen hilf die nicht
etwa bloS jn' Klageg über dgs . Geschehene äusbre-



s

chen^ daß ist ihre Schuldigkeit uud ohnedein bringt
es ihr Standpunkt mit sich) , sondern , sogar die ge -

sammte „ moderne Zeit " hiebei mit ins Komplot zie¬

hen . Mit Wehmuth deuten sie auf die „Verderbt¬

heit des Bstmüths " und auf don „ schrecklichen Ein¬

fluß der modernen Ideen des Westens hin .
" Ha '!

Ihr wittert Morgenluft , Ihr deutschen Gespenster ?

der Westen Europa 's liegt .Euch hart Lin Sinne ;
überall wo das Menschenherz einen Ring seiner

nachgeschleiftenKette sprengt , muthmaßt Ihr fran¬

zösische Ideen, " fremde Gefühle . also„ w-ild -

sremvi dem deutschen Wesen gewordene Regun¬

gen ! Möge Deutschland jetzt in diesen Spiegel des

„Westens " schauend wieder einmal am >zornigen
Wehgeschrei sei ned eignem Gebieter erkennen, auf

welcher Stufe es steht und iwofur es .vou ihnen an¬

gesehen wird , Deutschland 's offizielle Unterthanen
und Deutschland ' s Herren send identisch beide

sind Sklaven , christlich germanische Knechte ; und
nur sparsam verstreut liegt die gute Saat .der Aus¬

nahmen über nuferen' Gauen , aber - j- sie sprießt ..

i " " ' ' - i : - U - - , ö > - l ^ ^
w '

. Auszüge au .s . drm

„ Nieten - cs Glanbclls im Sinnc Qlthcrs ctc .
"

. . d . - I. u . " V .
von Ludwig Feuerloch .

Leipzig , 1844 . - ^ j - -

(Fortsetzung .)

Gnade oder Verdienst ; Gnade hebt Verdienst ,
Verdienst Gnade auf . Aber die Gnade gehört dem
Glauben an , das Verdienst dem Werk , und der
Glaube gehört Gott an , das Werk dem Menschen ;
-denn im Glauben bethatige ich Gott , im Werke
.mich , den wirkenden Manschen-. , Also mußt Du es
entweder mit Gott oder mit dem Menschen
halten , entweder an Gott glauben und am
Menschen verzweifeln , oder an den Men -

dchon !) tzlauben .nnd an Gott verzweifeln . .
Zugleich .sannst Du nicht an Golt ^glauben und an
Gott verzweifeln , zugleich nicht um gnädige Unter - '

itützüng betteln und eignes Vermögen besitzen , zu - !
rzleich mcht Knecht .und . Herr , zugleich nicht Luthe- '

r̂ nrer und .Papist sein . Ganz für .Gott und wider
denWenfchen , oder ganz,für den Menschen und ;
Wider Gott .

^ ' '
/ .

^ !
Luther nun entscheidet sich g an -z j unbedingt — j

Lj ist ein ganzer Mann - 77- ,für GHtt wider den
Menschen — Gott ist ihm , wie wir gesehen, Metz .; :

der Mensch Nichts ; Gott die Tugend , die Schön¬
heit , die Anmuth , die Kraft , die Gesundheit , die
Liebenswürdigkeit ; der Mensch das Laster,, die Wi¬
derlichkeit, die Häßlichkeit , die Nichtswürdigkeit
und Nichtsnutzigkeit in Person . Luthers Lehre ist
göttlich , aber unmenschlich , ja barbarisch , eine
Hymne auf Gott , aber ein Pasquill auf den
Menschen . Aber sie ist nur unmenschlich im Ein¬
gang , nicht im Fortgang '

; in der Voraussetzung ,
nicht in der Folge ; im Mittel , nicht im Zwecke .

Die lutherische Lehre versetzt dich in den Zustand
des Hungers , wo dem Menschen alle seine Kräfte
versagen, sein Muth sinkt , sein Selbstgefühl schwin¬
det , wo ed verzweistnngövoll ausruft : ach ! wie so
gar nichts ist doch der Mensch . ohueWpeise ; aber
sie versetzt dich nur in diesen unmenschlichen .Zu¬
stand , um dir durch den Hunger den Genuß der
Speise zu würzen : „ Ter Herr Christus schmecket
Niemand , denn einer hungrigen und durstigen
Seele . — Diese Speise gehört , nicht .für eine
satte Seele . " (Th . m . S . 545 . ) Die schmecken es
aber am besten , die in Todeönöthen liegen oder die
das böse Gewissen drückt : da ist der Hunger ein
guter Koch , wie man spricht, der machet , daß die
Speise wohl schmecket. — Aber jene verstockten
Leute, so da in eigner Heiligkeit leben , auf ihre
Werke bauen und ihre Sünde und Unglück nicht
fühlen , die schmecken das nicht . Wer am Tische sitzt
und hungrig ist , dem schmecket alles wohl ; der aber
vorhin satt ist , dem .schmecket nichts , sondern hat
auch ein Grauen über der allerbesten Speise ? ' (Th .
xr , S . 502 — 3 .) Keine Speise ohne Hunger —
so keine Gnade ohne Sünde , keine Erlösung ohne
Noth , kei n Gott , der Altes ist , ohne -ein .en
Menschen , der Nichts ist . Was der Hunger
nimmt , ersetzt die Speise . Was Luther im Menschön
dir nimmt , das ersetzt er in Gott dir hundertfältig
wieder .. .

Luther ist nur inhuman gegen den Menschen,
weil er einen humanen Gott hat , und weil die
Humanität Gottes deü Menschen der eignen Hu¬
manität überhebt . Hat der Mensch,- ' was Gott hat ,
seist Gott überflüssig , derM .ens -ch ersetzt die
Stelle Gottes ; aber eben so umgekehrt : hat
Gott was an sich der Mensch hat , so ersetzt Gott
dieStelle des Menschen ; so ist es nicht noth -
wendig , daß der Mensch Mensch ist . .Denkt Gott
für den Menschen r— das thut er aber , indem er sich
offenbart , sich ausspricht , d . h . dem Menschen vor¬
sagt , was er ihm nachsagen, was er von ihm denken
soll — so braucht der Mensch nicht - Selbstdenker
zu sein ; ist Gott ein für den Menschen und dessen
Heil und Seligkeit thätiges Wesen , soistdieThä -
stigkeit des .Menschen für sich selbst überflüssig : Got¬
tes Thunhebt mein Thun auf : „ So es Christas

-th ut ) so mu ß ich ' s nicht -t h u n . , Eins muß her¬
aus ^ entweder , Christus oder mein Zeigen
Thun .

" (Th . xxn , S , 124 . ) Hat Gott Sorge

für dich , Liebe zu dir , so
'

ist deine Selbst sorge ,
deine Selbstliebe unnöthig ; trägt Gott dich
auf den Händen , so brauchst du nicht mif deinen
eignen Beinen zu . stehen und gehen . Und du
kommst eben so gut , ja poch besser auf den Händen
eines Andern an das Ziel deiner Wünsche, ' als auf
deinen eignen Beinen .

(Fortsetzu ^ folgt.) .„

Die Schweizerische National - Zeitung
beur theilt sogarvon ihrem politische n Standpunkte
aus das Attentat auf den König von Preußen sol -

gendermaaßen : „ Alibaud 's grimmiger Geist ist
durch Berlin geschritten. Alsgemach erscheint die
That Tschechs in wahrerem Licht . , Istgin Un¬
terschied zwischen einem vierten Heinrich und einem
Domitian , so wird auch ein Ravaillac und ein
Brutus nicht aus gleiche Linie dürfen gestellt wer¬
den , nicht ein Fieschi und ein Alibaud . Die tiefe
Empörung des Gemüthes über das , wie er meinte,
vom König ansgegangene Unrecht, das in dessen
Machtfülle fleischgewordene Pose der Verwaltung
und Regierung des Staates , dies , nicht Schlech¬
tigkeit, hat dem Königsmörder die Feuerwaffe in die

Hand gedrückt und die Brust des Staatsoberhaup¬
tes seinen Kugeln , zur Scheibe vorgesteckt . In abso¬
luten Staaten ist der König als Quell aller öffent¬
lichen Gewalt zu betrachten ; natürlich richtet sich
wider seine Person dann auch der . Haß gegen das

herrschende , Regierungssystem . Tschech hat gefehlt ,
das Leben des .Königö , habe er noch so viele Regie -»

rungssünden hegangen , hatte er nimmermehr anzu¬
tasten ; allein wie muß es um das Innere eines
Staates stehep, wenn ein gebildeter Mann , nicht
eine mordgierige Bestie ist Tschech , zu solch Äußer¬
stem gedrängt wird rc . rc . ?"

. .
„ Aufrichtige Liebe und Servilität werden nun in

Dank - und Gratulationtzadressen ein Wettrennen

zum Könige veranstalten . Man wird für einige
Wochen nur die Wahl -haben zwischen Götzendienst
oder Verdächtigsein rc . rc . Tschechs Schuß wird über
dem bevorstehendeil offiziellen Geschwätze vergessen
werden, rc . re ? '

' ' ' Redakteur : C . F,. Brrnay s .
>- Druck mit Schnellpressenvon Paul Neno uard

-Sehr empflhlenöwerth . für Deutsche die .nach London reisen . .

Zum - kutülM fläus ? "- flötet d
'
Ätltmagnk .

' S?' L .
'

LL0LL ; -' 8LV^ S8W- 8treK , l -bieoster - Zqustrs ,
-IMMiMtzünkk dev Stadt gelegen

'
, in der Nähendes St .̂ Zacketz -Parks , königl

Pallastetz , Weftminster -Abtey , ParMmentshautes , so wie aller Haupt -Theater und ,
übrigen Sehenswürdigkeiten . — Täble ö'Hote um 8 Nhr.

^ ' rt !->>- »e."-- -— - -- - - -——

? Für Deutsche in Paris .
Das Cent

'
ral - Bürean für ^Beu1scht "and , 32 , rue nivuN »«,

-' empfiehlt
sich den in Paris anwesenden Fremden, besonders den Deutschen , zu Besorgung Mer Ein¬
käufe aller Art . Der Fremde wird durch seine Unbekanntschaft mit den hiesigen Verhält¬
nissen oft bei seinen Enlkäufen übervsrtheitt ; — - düs Central -Büreau verschafft ihm die
Artikel von der ersten Hand und im Fahrikspreisê . , . --

Deutsches Lese - Cabtnett ,
8 .VIDX i

Oslerie Nloiriperrsier , VsIsis - U ôzAl .
Reiche Auswahl deutscher , französisch . ,'

englisch . , spanisch . , russisch. Journale .
Monatlich - - - l 6 Franks.

, , .Eine Sitzung - ,2H Centimes. .

^ " - '
Unterricht -

im Pianofortespltt , in Generalbaß ,
Harmonielehre und Komposition

nach einer äußerst faßlichen Methode . ,
Unterricht in deutscher oder französischer
, a -- Sprüche. tuu ' -an -

Näbcres im Brircau des „Worwärts " . ^

für Frewde in Paris .
Schnitt - ünd Modewüaren . — 'käuvre

ttinblb , l», ruk stlyllttzsrjuieu :
H ü te . — 4uv , rrre Vivrenne , und Orbus , irre

Vivwnnd .
Stiefel . — lülileoibkelr, 3ra , rrr6 8t . - IIsnork :
Schneider . Alargai« , Z , passsf ; « clt-s I'etils -

kvres .
Leinwand und Wasch el — Viäarr et

nuult , 3 , rüg Olrcriskiul.
Papier , Schreibmaterialien . — chlspuet ,

2<i , ruo 4 « llsix .

Pianos . — Oslitk-nHulllsr , 7, rue I âllnte ,
stlaisc-n lloröe .

Jagdgewehre ,
cln Iwllier .

Waffen . Devisino , 2 , rüe

Optische Instrumente . — tlligvaligr ,
^ lagg 4u Uont - ^ guk.

Chirurg . Instrumente . — ttuer " 12 , rue .

l !'- -'7. >in allcn ' " " j :?

Deutschen Blätterrt
^

werden billigst und pünktlich besorgt
durch das

? OVR L.

32 , uvr : » Ls inovl ^iivs .

Z. Levot,
Feine Pariser Handschuhe

bester Qualität , Parfümerien , S 'cu
fen , Stickereien . > )

z Feste Preise .

VL 8 ISlkUILlLVLS vi ^ I 8 , t>l» LS .
Rus ^ 6 Vskois , s , SU Premiers

sur 1« ! r ^
m, ,

vLrrrgiTLS

Il °>,i » 8 7 . Kgl / (Ul vü VIMM , I , s «>. , 7 . 80
I Doeteure» ärorl , G»xLtLL»e »u corp, ro7»1 »« ä'Lrst . ' Bei einer deutschen Fämilst istMr einen Herrn"oder Hame

sogleich ein meublirtes Zimmer zu vermiethen .
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